
Informationsabend

Endoprothetik an Hüfte,
Knie und Schulter

Mittwoch, 21. Mai 2014,18.30 Uhr
Bildungszentrum für Berufe im Gesundheitswesen,
Raum 0.20,Westküstenklinikum Heide

Referent: Dr. med. Klaus-Dieter Luitjens,
Chefarzt der Klinik für Unfallchirurgie und Orthopädie

ab 18.30 Uhr Besuch der Ausstellung
19.00 Uhr Vortrag Knieendoprothetik
19.50 Uhr Vorträge Hüft- und Schulterendoprothetik

Sie haben Gelegenheit zu Gesprächen mit dem
Referenten vor und nach der Veranstaltung sowie
in der Pause.

Bildungszentrum

Mehr Informationen unter:

www.bildungszentrum-wkk.de
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Kultiger
Zeichentrick

Am 25. Mai ist Europa-
wahl. Wer noch un-

schlüssig ist, für welche
Partei er sein Kreuz ma-
chen soll, findet im Internet
die Möglichkeit, eine Ten-
denz herauszufinden. Der
Wahl-o-Mat ist jetzt nicht
neu, als Orientierung aber
immer noch sehr sinnvoll.
Derweil sagen viele Exper-
ten eine niedrige Wahl-
beteiligung voraus. „Was
kann ich schon bewirken?“,
fragen sich viele. Das däni-
sche Parlament gibt in sei-
nem Zeichentrick Fernseh-
spot eine drastische Ant-
wort. Zu hart für die Zu-
schauer, kann das Video
nur noch im Internet ange-
sehen werden und entwi-
ckelt sich langsam zum
Kultfilm.

Von
Tobias
Oertel

Café-
p@use

dem Gemeinschaftsprojekt von
AWD, AWO, Boyens Medien
und Hoelp GmbH geht es dar-
um, den Blick für nachhaltiges
Handeln zu schärfen. Dafür gibt
es von 10 bis 13 Uhr zahlreiche
Anregungen rund um den scho-
nenden Umgang mit Rohstof-
fen. Das Spektrum reicht von
der Wiederverwertung von
Elektrogeräten über Textil-
spenden bis zu den Lebensmit-
teltafeln, die in vielen Orten be-
trieben werden. Außerdem
wird ein buntes Programm ge-
boten, und es gibt etwas zu ge-
winnen. Der erste Preis ist ein
Flachbildschirm.

„Am Beispiel der Handys
wollen wir deutlich machen,
dass Elektro-Altgeräte nicht in
den Müll gehören“, sagt Dirk

Sopha. Aus den alten Tele-
fonen lassen sich wichtige
Edelmetalle wiedergewin-
nen. Statistisch gesehen
hat laut Sopha jeder Dith-
marscher zu Hause ein
Handy herumliegen, das
er nicht braucht. Doch
auch andere Elektro-Klein-
geräte „haben in den Müll-
tonnen nichts zu suchen“,
sagt der AWD-Chef.
Wenn das in ihnen enthal-
tene Kupfer erneut verar-
beitet werden kann, muss
der Rohstoff nicht neu

produziert werden – was wie-
derum die Umwelt schont.

Mehr als zehn Kilogramm
Elektro-Altgeräte werden pro
Jahr und Einwohner in Dith-
marschen gesammelt. Insge-
samt kommt in jedem Jahr eine
Menge von 1415 Tonnen zu-
sammen. 265 Tonnen brachten
2013 allein die Kleingeräte wie
Toaster, Bohrmaschinen, Staub-
sauger oder Spielzeug auf die
Waage. Durch Unterhaltungs-
elektronik – Fernseher, Com-
puter oder Bildschirme – ka-
men weitere 540 Tonnen zu-
sammen.

Dirk Sopha jedenfalls hofft,
dass viele Dithmarscher ihre al-
ten Telefone beim Markt der
Nachhaltigkeit abgeben, anstatt
sie in den Müll zu werfen.

Im achten Stock des Kreis-
hauses an der Stettiner Straße
in Heide, wo die AWD seit eini-
gen Monaten ihren Sitz hat,
steht ein großer Holzkasten. Er
sieht aus wie ein riesiges
Handy. Wer sein altes Telefon
loswerden will, wirft es einfach

dort hinein. Für
jeden Apparat
spendet T-Mo-
bile der Deut-
schen Umwelt-
hilfe drei Euro.
„1500 Handys
kommen so je-
des Jahr bei uns
zusammen“,
sagt AWD-Ge-
schäftsführer
Dirk Sopha.
Das Unterneh-
men beteiligt
sich am Markt
der Nachhaltig-
keit. Auch dort
können die aus-
gedienten Ap-
parate abgege-
ben werden.

Der Markt
der Nachhaltig-
keit wird am
Sonnabend,
14. Juni, auf
dem Heider Sü-
dermarkt ver-
anstaltet. Bei

Heide (dh) Alte Mobiltelefone
sind noch lange kein Müll. Sie
enthalten wertvolle Edel-
metalle, die wiederverwertet
werden können. Die Abfall-
wirtschaft Dithmarschen
(AWD) hilft dabei, die Tele-
fone einzusammeln.

Wiederverwertung statt Mülltonne
Beim Markt der Nachhaltigkeit werden alte Mobiltelefone eingesammelt

Dirk Sopha neben alten Handys. Beim Markt
der Nachhaltigkeit sollen ebenfalls alte Mobil-
telefone eingesammelt werden. Foto: Höfer
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Sicherheit geht vor Fußballbegeisterung
Auch während der WM ist im Schichtdienst Fernsehschauen verboten

Heide (se) Wer die Fußball-
WM-Spiele in Brasilien vom
12. Juni bis zum 13. Juli live
im Fernsehen schauen möch-
te, muss lange wach bleiben.
Wegen der Zeitverschiebung
beginnen die Spiele nach Mit-
teleuropäischer Zeit erst zwi-
schen 18 und 22 Uhr.

Viele Fußballfans haben
dann zwar bereits Feierabend.
Doch wer im Schichtdienst ar-
beitet, muss sich mit Aufzeich-
nungen begnügen. Weil
Sicherheit Vorrang hat, ist
Fernsehen in den meisten Be-
trieben tabu. Und die Schicht-
zeiten können nur wegen der
Weltmeisterschaft nicht geän-
dert werden.

Glück haben die Mitarbeiter
der Heider Maschinenfabrik
Köster. „Bei uns endet die letzte
Schicht um 22 Uhr, sodass je-
der die Live-Übertragungen
verfolgen kann“, berichtet
Thorsten Jansen, Vorsitzender
der Geschäftsführung, der sich
selbst als Fußballanhänger be-
zeichnet. Er hat daher Ver-
ständnis dafür, wenn jemand
mal „ein wenig früher nach
Hause will“.

Im Bayerwerk Brunsbüttel
wird das Personal der Nacht-
schicht in die Röhre schauen.
Allerdings geht man bei dem
Konzern – immerhin lieferte
Bayer das Material für den
WM-Ball – davon aus, dass in
der Belegschaft einvernehm-
liche Lösungen gefunden wer-
den. „Unsere Mitarbeiter füh-
ren Zeitkonten und haben so-
mit die Möglichkeit, in Abspra-
che mit der Personalabteilung
Freistunden zu nehmen“, sagte
Günter Jacobsen von der Öf-
fentlichkeitsabteilung des
Brunsbütteler Werkes. Ähnlich
verfährt die Personalabteilung
vom Industriepark-Nachbarn
Yara. Personalchef Helge
Braack berichtete, dass einige
Belegschaftsmitglieder Urlaub
für die WM genommen haben,
um möglichst viele Spiele im
Fernsehen anzuschauen.

Das Aufstellen von Fernseh-
geräten ist in den beiden Che-
miewerken nicht erlaubt. Das

sei aus Sicherheitsgründen
nicht machbar, erklären Braack
und Jacobsen übereinstim-
mend. „Die Anlagen erfordern
die ganze Konzentration des
Messwartenpersonals.“ Ob-
wohl zwar immer mal wieder
danach gefragt wird: Auch
Fernsehräume, in denen Beleg-
schaftsmitglieder Gelegenheit
haben, gemeinsam ein Spiel an-
zusehen, gibt es in den beiden
Werken nicht.

Dasselbe gilt für die Mitar-
beiter des Wasser- und Schiff-
fahrtsamtes (WSA) Brunsbüt-
tel. „Man stelle sich mal vor, es
fällt ein Tor, und jemand fährt
deshalb nicht rechtzeitig die
Schleuse, oder eine Fähre legt
nicht pünktlich ab“, begründet
Sprecher Thomas Fischer das
Verbot. Generell, so sagt er, gibt
es auf den Fähren oder auf den
Zentralleitständen keine Fern-
sehmöglichkeiten. Im Klartext

heißt das: Sicherheit hat Vor-
rang vor Fußballbegeisterung,
wie Fischer es formuliert.

Im Westküstenklinikum in
Heide und Brunsbüttel werden
die Dienstpläne, zum Beispiel in
der Pflege, schon Monate im
Vorwege erstellt. Dabei werden
auch persönliche Wünsche be-
rücksichtigt, sofern die perso-
nelle Lage es zulässt. „Das gilt
auch für die WM“, so Presse-
sprecher Dieter Kienitz. Sollte
es zu besonders spannenden
Begegnungen kommen, besteht
die Möglichkeit, Schichten zwi-
schen gleich qualifizierten Mit-
arbeitern zu tauschen – vor-
ausgesetzt, es findet sich noch
jemand, der zum Tausch bereit
ist. Auch in den beiden Kliniken
gilt: Der Krankenhausbetrieb
muss natürlich auch während
der Weltmeisterschaft rund um
die Uhr reibungslos weiterlau-
fen.

Begeisterte Fußballfreunde in Brasilien: Wer in Deutschland die WM sehen will und Schichtdienst hat, hat wahrscheinlich ein
Problem. In den von unserer Zeitung befragten Firmen ist Fernsehen tabu. Foto: Riotur/Pedro Kirilos

nik sei witterungsunabhängig
und werde für die WM-Über-
tragung auf der neuen Watt-
Tribüne des Hauptstandes in-
stalliert. Da kein Eintritt kas-
siert werden soll und der TMS
kein kommerzieller Anbieter
ist, begnügt sich die Fifa mit ei-
nigen Hundert Euro an Lizenz-
gebühren. Zu den Bedingungen
des Weltfußballverbandes ge-
hört jedoch, dass schon die Vor-
übertragung gezeigt und auch
in der Halbzeit nicht abgeschal-
tet wird. Da das gewährleistet
ist, „können unsere Gäste den
Tag mit dem deutschen Team
ausklingen lassen“, freut sich
Raffel bereits auf den Ab-
schluss der Weltmeisterschaft.

Büsum (dh) Endspiel-Party
mit Blick aufs Wattenmeer: In
Büsum wird das Finale der Fuß-
ball-WM am Sonntag, 13. Juli,
auf dem Hauptstrand gezeigt.
„An König Fußball kommt man
nicht vorbei“, sagt Olaf Raffel,
Geschäftsführer des Touris-
mus-Marketing-Service (TMS)
Büsum. Sollte die deutsche Na-
tionalmannschaft bereits am
Sonnabend, 12. Juli, um Platz
drei spielen, dann wird unter
Umständen auch diese Partie
auf einem Großbildschirm
übertragen. Er ist etwa fünf mal
drei Meter groß und wird sonst
„für andere Groß-Events oder
Kinovorführungen benutzt“,
sagt Olaf Raffel. Die LED-Tech-

WM-Endspiel wird in Büsum gezeigt
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